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Hü ns Slters ersteht esem d , abe das Licht fehlt.Die Hauptfigur ist er aus mythiéchen
Bezügen empfindende un handelnde Her-
zog Barral, der sich durch dreı nacheinan- Lorenzen, Rudaol}f: Alles andere al's‘ein
der un nebeneinander laufende Ehen dıe Held (509 5.) Berlin 1957, Ullstein.
dreı herrschenden Sıppen des Landes VOILI- 18,50.
bindet, ein Mannn voll ausstrahlender | Der junge Robert Mohwinkel u Bremen
benskraft, aber doch eın ‚„„‚Kınd der Fin- ist e1n Kınd, eın junger Mann, eın  e Erwach-
sternis®°. Seıin Leben füllt das N: Jahr- j6X  9 der in jeder Beziehung mittelmäßighundert fast aus Neben der Hauptgestalt genannt werden muß Lorenzen hatte die-
gibt eine kaum überschaubare Zahl VO  - SCcCHL Stoff ‚„„des  06 Mittelmäßigen ın einer No-
Nebengestalten, alsern und Königen, Her- velle bearbeitet. Der Erfolg verführte iıhn,
zögen, Grafen, ihren Frauen und Töchtern, ıh: einem Roman verlängern, indem
Päpsten, Kardinälen und Bischöfen, aller- die I1 Lebensgeschichte se1ines u
le1ı Gestalten des einfachen Volkes, 1m gan- heldischen Helden erzählt un zugleich AuUSs
ZEI über verschiedene, ber e1gens mıt seiner Sicht die eıt Vo  b 1933 bis heuteNamen genannte Personen, dıe über den darstellt. KRobert ist eın gehätscheltes Kind,
Herzog Barral alle miıteinander eNS der wırd Gymnasıast, enttäuscht be1 den ersten
lose in einer Familienve Schwierigkeıiten, kommt als Lehrling in eın
den sind. rzweıgung verbun-

Überseegeschäft, wird Soldat, Kriegsge-
Wie sieht der Vert 1U das VO:|  . ınm A6- fangener, hilft eiım Wiederaufbau des al-

schilderte Jahrhundert? Seıine Menschen ten Geschäftes, wird 1Ns Ausland abge-
sınd außerer Christlichkeit noch tief schoben, ‚„„‚sinkt“‘ vo Bürobeamten zum
ım heidnischen Aberglauben befangen. Das Arbeiter, erwirbt sich aus halber Ver-
kann sıch der geschichtlichen Wahrheit zweıflung durch Untreue und Diebstahl eın
durchaus entsprechen. Und alle einzelnen Vermögen, kauft eiINn Schitf und eröfinet
VOoO Autor erdachten Szenen un Gestalten 1n Lübeck ein Handelsgeschäft. Er sucht ın
könnte man sich ın der Provence des Tanzlokalen Erfolg un macht seine WEe6E1D-
12. Jahrhunderts vorstellen. Und doch ist lichen Eroberungen, er ıst sıch zuverläs-
das ıld völlig verzeichnet. Aus diesem S1£, aus Mittelmaß und RKoutine. Seine
uch hätte eıne großartige Darstellung der Schwindeleien begeht mıt schlechtem

Gewissen. Das Ganze ıst iın einer sauberen,inneren Verchristlichung eines Volkes W EI -

den können. Die Kinder der Finsternis all- ber dürftigen Sprache geschrieben. Wenn
e} die 575 Seıiten gelesen hat, hat man diemählıich Kindern des Lichtes werden

lassen, das wäre eın 'Thema SEWESECH, wÜür- Genugtuung, als Rezensent seıne Pflicht C
füllt haben, und das Gefühl, iın einemdig der Darstellungskunst des Autors. och

der Heerschar aufmarschierender Kir- ahn hne Motor, Wiıind und RKRuder ıne
chenfürsten ist dem ert. keine überzeu- lange Reise aut einem räge fließRenden Ka-
gend christliche Gestalt gelungen. Es soll
nıcht geleugnet werden, daß die dort nal gemacht hgben. H. Becher
gezeichneten TIypen auch, un ohl uch
nıcht nu vereinzelt, gegeben hat. ber Schenhar, ILizchak FE In Davıds Laube.
wenigstens ıne vonn innen her strahlende Israelı Tales (180 5.) München 1959,Heiligengestalt, iwa die überragende Langen-Müller. M 12,60.Bernhards VOo  — Clairvaux, hätte iın dıeses
Zeitgemälde hineingehört. Wenn der ert ie vier hier vereinigten Erzählungen zéit-
uch katholische Lehren un Gebräuche genössischer jüdischer Dichter, die alle 1m
offenbar genau studıert hat, sıind ın der Ausland geboren wurden un jetzt ın Is-

qel leben, zeichnen S1C. durch iıhre natüur-Schilderung manche Einzelheiten falsch.
Irotz der erbıtterten Kämpfe zwischen Kal- liche, ınnerlıche Kraft aus. Sıe berichten
SCr un Reichsfürsten, uln Sımonle und In- von den Mühen und Schwierigkeıiten seiner
vestitur, ist  A das 12. Jahrhundert uch das Bewohner, die jüdischer Abstammung und
Jahrhundert der Kreuzzüge, die, W as INa  - zuweilen Christen sınd un VO.  - den Ara-
uch über s1€e denken Inas, doch nıemals bern bedrängt werden. Die tiefe Frömmig-
zustande gekommen wären. hne die 1m keit un der ernste Lebenssinn, aber auch

dıe Fremdheıit ehemals reicher Europäer,Herzen der mittelalterlichen Menschen tief
verwurzelte christliche Gläubigkeıit. Da der die In der alten Heımat ihres Volkes Zu-
Geist der romanischen Kunst, die Zeit der flucht suchten, werden deutlich. Die schöneC  S  4eh  n{1„  4  ;  Z  e  d  tte  schen  e  u  anzı  es Hoch  ko  en Irem  Di  A. Hü  ens S  1  lalters ersteht ı  esem Wı  a,  abe das Licht yf€hlt.\  . DféHaüptfigur‘ ist der Äus.\ r?nythi;chc'=‚n  %  Bezügen empfindende und handelnde Her-  zog Barral, der sich durch drei nacheinan-  4Lor‘enze'n‚ Rudolf: Alles andere als‘ein  r;:  der und nebeneinander laufende Ehen die  Held. (575S.) Berlin 195  ?‚ Ullstein.  i  drei herrschenden Sippen des Landes ver-  DM 18,50.  bindet, ein Mann voll ausstrahlender Le-  Der junge Robert Mohwinkel a  us Bremén  benskraft, aber doch ein „Kind der Fin-  fist ein Kind, ein junger Mann, ein Erwach-  sternis‘*. Sein Leben füllt das ganze Jahr-  sener, der in jeder Beziehung mittelmäßig  hundert fast aus. Neben der Hauptgestalt   genannt werden muß. Lorenzen hatte die-  gibt es eine kaum überschaubare Zahl von  {  sen Stoff „„des‘‘ Mittelmäßigen in einer No-  Nebengestalten, Kaisern und Königen, Her-  velle bearbeitet. Der Erfolg verführte ihn,  zögen, Grafen, ihren Frauen und Töchtern,  ihn zu einem Roman zu verlängern, indem  Päpsten, Kardinälen und Bischöfen, aller-  er die ganze Lebensgeschichte seines un-  lei Gestalten des einfachen Volkes, im gan-  heldischen Helden erzählt und zugleich aus  zen über 60 verschiedene, aber eigens mit  seiner Sicht die Zeit von 1933 bis heute  Namen genannte Personen, die über den  darstellt. Robert ist ein gehätscheltes Kind,  Herzog Barral alle miteinander eng oder  wird Gymnasiast, enttäuscht bei den ersten  lose in einer Familienve  Schwierigkeiten, kommt als Lehrling in ein  den sind.  }  rz‘weigung verbun-  Überseegeschäft, wird Soldat, Kriegsge-  Wie sieht der Verf. nun das von ihm ge-  fangener, hilft beim Wiederaufbau des al-  M  schilderte Jahrhundert? Seine Menschen  _ ten Geschäftes, wird ins Ausland abge-  sind trotz äußerer Christlichkeit noch tief  schoben, ‚„,sinkt‘‘ vom Bürobeamten zum  im heidnischen Aberglauben befangen. Das  ‚ Arbeiter, erwirbt sich aus halber Ver-  kann an sich der geschichtlichen Wahrheit  zweiflung durch Untreue und Diebstahl ein  durchaus entsprechen. Und alle einzelnen  _ Vermögen, kauft ein Schiff und eröffnet  vom Autor erdachten Szenen und Gestalten  in Lübeck ein Handelsgeschäft. Er sucht in  könnte man sich in der Provence des  ' Tanzlokalen Erfolg und macht seine weib-  12. Jahrhunderts vorstellen. Und doch ist  lichen Eroberungen, er ist an sich zuverläs-  das Bild völlig verzeichnet. Aus diesem  sig, aus Mittelmaß und Routine. Seine  Buch hätte eine großartige Darstellung der  Schwindeleien begeht er mit schlechtem  Gewissen. Das Ganze ist in einer sauberen,  B  inneren Verchristlichung eines Volkes wer-  den können. Die Kinder der Finsternis all-  aber dürftigen Sprache geschrieben. Wenn  ©  man die 575 Seiten gelesen hat, hat man die  mählich zu Kindern des Lichtes werden zu  lassen, das wäre ein Thema gewesen, wür-  Genugtuung, als Rezensent seine Pflicht er-  ‚ füllt zu haben, und das Gefühl, in einem  dig der Darstellungskunst des Autors. Doch  trotz der Heerschar aufmarschierender Kir-  Kahn ohne Motor, Wind und Ruder eine  chenfürsten ist dem Verf. keine überzeu-  _ lange Reise auf einem träge fließenden Ka-  gend christliche Gestalt gelungen. Es soll  nicht geleugnet werden, daß es die dort  mal gemacht zu hfaben.  H.\Becher SJ  gezeichneten Typen auch, und wohl auch  nicht nur vereinzelt, gegeben hat. Aber  Schenhär‚ Jizchak ua 1n Davids Laube.  wenigstens eine von innen her strahlende  Israeli Tales. (180 S.) München 1959,  Heiligengestalt,  etwa  die  überragende  . Langen-Müller. DM 12,80.  Bernhards von Clairvaux, hätte in dieses  Zeitgemälde hineingehört. Wenn der Verf.  Die vier hier&ereinigtefi Erzählungen £eit-  auch katholische Lehren und Gebräuche  genössischer jüdischer Dichter, die alle im  offenbar genau studiert hat, sind in der   Ausland geboren wurden und jetzt in Is-  X  An  n  rael leben, zeichnen sich durch ıhre natür-  Schilderung manche Einzelheiten falsch.  Trotz der erbitterten Kämpfe zwischen Kai-  liche, innerliche Kraft aus. Sie berichten  ser und Reichsfürsten, um Simonie und In-  von den Mühen und Schwierigkeiten seiner  vestitur, ist das 12. Jahrhundert auch das  Bewohner, die jüdischer Abstammung und  Jahrhundert der Kreuzzüge, die, was man  zuweilen Christen sind und von den Ara-  auch über sie denken mag, doch niemals  bern bedrängt werden. Die tiefe Frömmig-  zustande gekommen wären. ohne die im  .keit und der ernste Lebenssinn, aber auch  _ die Fremdheit ehemals reicher Europäer,  Herzen der mittelalterlichen Menschen tief  verwurzelte christliche Gläubigkeit. Daß der  die in der alten Heimat ihres Volkes Zu-  Geist der romanischen Kunst, die Zeit der  flucht suchten, werden deutlich. Die schöne  Kreuzzüge und des Minnesangs unmittelbar  und echte Sprache aller vier Schriftsteller  _ zeugt von einer edlen und großen Sprach-  A  Gestalt geworden seien, dieser Meinung des  Verlags können wir uns nicht anschließen.  begabung. In Israel bildet sich, das erhellt‘  aus diesen Proben, ein neues gesundes’  Die persönliche Auffassung des Verf. hat in  S  H. Becher SJ‚  das 12. Jäbrhundert Motive . hineingelegt,  Volkstumyä.„  159  5  4Kreuzzüge und des Miınnesangs unmittelbar un echte Sprache aller vler Schriftsteller

zeugt VO einer edien und großen Sprach- KGestalt geworden se1len, dieser Meinung des
Verlags können WIT uls nıcht anschließen. begabung. In Israel bıldet sıch, das erhellt

Uus diesen Proben, eın u gesundes’Die persönliche Auffassung des Ver£: hat ın
H. Becher Sdas 12. Jahrhundert Motive ; hineingeleg_t, Volkstug. _
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